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Xlll.
Bruchstücke einer Beschreibung der

Gemeinde Hohentrins^)

üblich von dem Vorderrhein, nordlich von den

Gebirgen zwischen Kimkels »nd Segnes begrZnzt, erstreck!

sich das Gebiet dieser Gemeinde, vom Dorf an, ^ St.
gegen Westen, wo es nn Flimser-, 4 St. gegen Oste»

wo es an Taminser Territorium gränzt.

Etwas milder und daher besser zum Qbstbau

geeignet ist das hiesige Klima, als dasjenige von Flims,'
die Nachbarschaft, der Flimser Gletscher bringt uns aber

hänsige und sehr schädliche Reifen; eigne Gletscher hat

dieser Bezirk keine. Vor den Lawinen schüzt bisher die

W ildling; der Hagel sucht wohl je zu weilen die Alpen
heim, aber in den tiefern Gütern schadete er seit viele»

Jahren nur Einmal.

Ein perennierender Bach aus unsern Alpen, fällt,
vereinigt mit dem Flimscrbach, in den Vorderrhein. Die
Schneeschmeljung erzeugt im Sommer noch mehrere
Bäche deren einige in einem merkwürdigen Tobel ^ Sr.
weit von den Trinser Mühle» stch sammeln. Dieses

') Aus Nachrichten Hr». Pfarrers J,h. Sahenzli sel.



5) Da die Flimser- Gränze bis an seinen Ausili,» reicht
(s. hinten Beil. so gehört er natürlicherweise
ganz auf Flimser Jurisdiction.

«») Sie ist gänzlich Geweindseigentbum und dient j«m
Weidgang. Einige Leute sammeln Harz darin. Nur
wenig Holz wird an Fremde verkauft.

24«

Tobel, ein? Spalte im harten Fels, ist oben nur etwa

i Piaster breit und 12—1 s oder noch mehr tics.

Scinrr westlichen Felswand entquillt eine vvrtrefsifche
Wasserquelie, so reich raß sie allein im Winter die Mühlen
treibt, sv warm, daß die Mühl-Räder sogar bei der größten

Kälte nicht eingefricren. Da nun dcr hiesige Boden

eher Mangel an Quellen leidet, so treibt man durch

Schwellungen das Gewässer des erwähnten Tobels in
die Höhe und leitet dann einen Theil davon, vermittelst
Ungef. zoo Deicheln (Röhren) in das untere Dorf.'

Ein See an der Gränze mißt im Umfang nur cine

geringe halbe Stunde, er liefert viele und sehr gute
Heckte, geniert auch Winters zu. *) Das hiesige

Mineralwasser wird, nicht benuzt.
Die ziemlich beträchtliche Laub - und Nadelwal-

dmig^ meistens entlegen von dem Dorf, wird weder
Vvn Bären noch Wölfen bewohnt. Gemsen, Mnrmel-
thiere und wildes Geflügel verschaffen bald den
Alpknechten, bald den eigetitlichen Jägern einigen Gewinn.

Wenige Gemeinden werden so schlecht wie diese,
Mit Almcinen und Heimweiden verfthen feyn; statt Ge-
Meingütern^rlstzt sie nur sogenannte Gemeinlsfer, Plätze
im Gcbirg und in den Alp(n,, die das Vieh nicht beweis
den kann. Sie werden immer auf 8 Jahre ausgetheilt
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und ihre Beschaffenheit beurtheile man daraus, daß sie

mir aile zwei Jahre einmal gemäht, uud ost auf jene

ganze Zeit nur um si. 1 — 2 können verpachtet werden.
Weil man also kein Heu von den Bergen heimfuhren

kann, so gewinnt mnn auch wenig Dünger und die

Fuhr mit dem Rindvieh vermindert ihn noch mehr.

De» selten Wiesen gibt man ihre Düngung im Herbs!

oder im Frühjahr uud, gleich den magern Wiesen,

gehörige Wässerung ^). Die Wassernüsse 1762 thaten ihn«
großen Abbruch, indem sie viele mit Schutt bedeckten.

Aehnliche Zufälle haben unsere sonst gnten, zum

Theil ziemlich wilden Alpen, auch schon sehr beschädigt.

Konnte man sie ehemals mit 48« Kühen und einer

beträchtlichen Menge andern Viehes besetzen, so nähren ste

jezt nur noch gegen 424—45« Kühe und 20« Stuck

Galtvieh, ohne die Schafe zc. Die vier Kühalpen heißen

I'^rmors, I>svs6inr>gs, 8urcruns und RslcKil-

Zins**). Auf oder zwischen ihnen sind dem Galtvich
gewisse Weid-Bezirke angewiesen. Jeder Gemeinds-

mann alpet soviel Vieh als er wintern mag; alle 8 Jahre
wird sein Vieh in eine andre Alp versezt.

Auch hat sich der Alpnutzen so weit verringert, daß

eine Alp welche vor 4«— so Jahren 120 Beener lieferte,

jezt nur 70 — 8« gibt, den Beener zu 20 Krinnen Butter,

zc, Kr. Käs und is Kr. Zieger gerechnet; aber in

«) Einige Besitzer habe« die EtZlle auf ihtt««Wiest«.

«») Der Lob» eines AlptnechtS ist, je nach seinem R«»s,
ft. is — z«.

SZ. Eznimltr. z. Heft iz», 16
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vie! ftärkerm Verhältnis! wuchs der Werth dieser

Produrle; beim so wie mau damals den Weener st. 7 —8
fchäzte, fo schlagt man ihn jezt biS fl. 20 an.

Das Messen in dcr Alp geschieht a,f folgende Art:
an, AüSgleichungstag wird Jedem durch das Loos

bestimm! welche Knhs er melken soli, und gndre unpar-
reische Männer inüssen sodann prüfen/ ob alle Kühe rein

ausgemolken sind. Am folgenden Taa, als dem eigentlichen

Meßtag, steht es Jedem frei seine eigene Kühe zu

melken. Was sie sowohl am Morgen als am Abend

dieses Tags geben, wird von jcder besonders gewogen

(nach Löffeln, wovon Z2 einen Beener ausmachen) nnd

dem Besitzer auf ein hölzernes Täfelchen aufgezeichnet.

Nebst den obigen Alpkühen hält man sc, —6o
Heim'ühe, zusammen etwa milchgebende; dann nebst

dcn 202 Stück Galtvich das die Alpen besucht, noch

etwa iocs zu Hause, welches, gleich den Heimkühen,

im Aug dienen muß; desto kleiner ist die Zahl der Ochsen

und Pserde ("von leztern nur z—4). Schafe zählt

man 4c«; Geiße eben so viel. Die Schweinezucht hat
mit dem Kartoffelbau sehr zugenommen. Die mehrer»

Familien schlachten fährlich zwei sclbstgezogene Schweine.
Die Bienen geben keinen großen Ertrag (vielleicht wegen
der Gletscherwinde), noch am meisten auf dem Hof?in»
tran. Schnecken gräbt man viele, oder zieht sie i»
Ständen.

Die hiesige Viehraee, weißlich oder gelblich, nicht

groß, gibt 200, selten zac,, Krinnen Fleisch von einer

Knh, und is—z«, selten 4« Kr. gesotten Unschlitt.
Eine gewöhnliche Kuh gilt so—90 Gulden. Jährige
Etierkälber, die 10—«s Wochen lang mit ganzer Mtlck
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gesäugt wurden, mögen bis fl. 40 verkauft werden. Die

guce Verkäusiichkejt dcr Kälber, sowohl im Mai, als im

Herbst, reizt unsere Bauern deren viele aufzuziehen, man

hat Beispiele daß bis vier Kälter bei nur zwei gewin-

tertcii Kühen aufgezogen wurden.

Wöchentlich zwei Wisch von dem hiesigen kräftigen

Heu oder Ehnid^mag zur Nahrung einer Kuh ausreichen,

dabei gibt sie Winters täglich 12—13 Krinne»

Milch (bessere bis 24) und auf dcr Alp fl. 15 — 22 (bessere

biS zo) Sommernutzen.

Der hiesige Boden ist ohnehin nicht sehr fruchtbar,

nun aber werden die Aecker lange nicht mehr so fleißig

gebaut als vor Zeiten, dader sie äußerst wenig eintragen.

Wenn man Gerste 4 fach crntet fo gilt es für ein

gutes Jahr; ost bekommt man nur doppelte AuSfaat,
ja zuweilen nicht einmal soviel als man gesäet hatte,
wieber. Nachdem die Aecker ein oder zweimal gebrächet

worden, pflögt und säet man, ohne in der Folge
zu jcken. *)

Rogaen, Gerste, Weizen, Türken, Hanf, Erdäpfel,
später Heiden und etwas Hirse sind die hiesigen

Feldfrüchte. Auf i Mal oder zoo Klafter säet man 8 Quartanen

Gerste; Roggen und Weizen nicht so viel. Jöhr-

«) Pflugeisen; 5/ê>«a breites Pffugeisen';

Joch; ^ Haue; Spaden; c?gge;

/ Sense; e^- Wetzstein; Steinfaß:
Rechen; ?,"v,/c/, oder ^,„c» ck« Heugabel...
so heißen die Gera'thschaften in hiesigem Romansch.



lich werdcn vielZcicht :«L« Vierttl Gerste gcernret und

inch dazu gciaust. Dic Roggrn - Eiutc mag jährl.
Dkl. betragen, ivozu »>an noch s —8<^o kauft,

diefe jZruchkart gibt «was Karkcr« Ertrag, als die Gerste.

Am wenigsten pflanzt man Weizen, fo das? die jährl.
Ernte kaum ans s<? Vier/ei steigt. Jede Fmailie backt

ihr B>or selbst, nns Rogaci!, Gerste und Türken

vermischt. Das HeidckvN! ist die einzige NachfruchK Weil
der Hanf sehr schön geiäkh, fo i',l«n;t man auch viele«

und verkauft einen groß, „ Theil davon; das Pfuttd un-

gcbläut etwa zorr,' i Qta Hanfsaamc« zs—4«kr.

Die Gärten sind klein und nicht zahlreich, hingegen

wird Ziemlich viel Obst gewonnen.

DaS Dorf H o h e „ t r i n s theilt sich in das ober«

Und untere, weich lezteres auch oder viFF heißt.
Als Höfe gehören Hieher die Tri» fer Mühlen
cKulms) und piutrun. Die Zahl der Hauser wird
um 17a betragen, die der Familien 18«. *)

Nahe am Dorf besinden fich noch zwei Stücke «0»

Thnrmruinen des Schlosses t?«v!«lcK und an der Landstraße

anf ziemlich hohem Felsen, einige Mauern des

Schlosses H oh en tri ns, hcutzutagPancrazissiein
genannt; die Sage spricht von z ehemaligen Schlössern,

aber Spuren des dritten sinden sich weder in der

Wirklichkeit, noch in der Geschichte.

*) 14?« erlitt das Dorf eine Zeuersbrunff.
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Nach mm' genauen Zählnng fanden sich iL«? an

Gemeindsbürqerii.

EKemänner ^ is?^ E»eweib>r i ss

Witwer 28 Wîtwrn 44
Knaben üb. ?6 Jahr 114 Töchter üb. ?6 I. ' 78

— unter — uz — unter — nL

Fr»ami,!e» 804.
' > "i-,

Ferner Beisasse : 20 Dündner/ z Schweizer, iDienst-
Kote, Total 8'8, wovon aber Äwesend in andern Ge-
mciüdeii des Canrvns 92, im AnSiand als Militärs 4,
Handelsleute zo, Handwerker 1, noch andere ir; in
allem 142.— Die Sprache ist romansch, wiewvhl die

«leisten auch Deutsch verstehen; die Religion ist Reformirt.

Das hiesige Volk ist von gesunder Art (man sindet

fast keine Stumme und Gehörlose' arbeitsam aber

auch viclessend. Die Zahl derer die Handwerke lernen,

besonders Hvlzarbciten, steigt ziemlich hoch; fthr viele

geben sich mit dem Fuhrwesen ab. Bei manchen

Anlassen bemerkt man ein, in Eitelkeit übergehendes

Ehrgefühl, so z. B. bei Pakhengeschenkel?, wo'sogar die

Dürftigen sich beeifern 6 — 7 Gulden zu geben, während

man eS in benachbarten Gemeinden bei st. s bewen-

den läßt. 'lJn den lezten 24 Jahren betrug die Zahl der

gebohrnen jährlich 2?^, der Leichen 22 H, der Copula-

tionen nnd die Volkszahl hatte gegen die frühern 7 5

Jahre merklich zugenommen, wo die, jährl. Gebohrue»

»ur ungef. iz H ausmachten. Hier die Listen:
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- ^ Mb. Gest. wvv.üb. 16J. nnt. 16

— 1714 i85 ' 85 54

— Z728 2ZI > 2Z8 i si 87

1729 —I7Z8 160 148 9Z ss

17Z9 — 1748 174 ^7 96 «7

1749 -I7?Z 196 -'s? ^ 119 74
17 sy — 1768 17 s 126 86 40
'76? — 177? 246 2Z5 l4? 84

IZ67. I2Z4 77? 4ss
Cop.

I7«s 17 28 109

1729 Z75s 149
I?s6 1776 122

1777 » l8c>4 189

569

GS. Est. CP. Gb. Est. Cp.

17«« 14 7 1792 19 18 7

1781 24 22 8 r?9Z 26 20 8

1782 16 io 4 I7?4 27 2« 4
1?8Z 28 2Z 6 1795 19 21 y
1784 22 18 4 1796 26 28 ir
i?8s 23 14 8 1797 22, 4s*) 8

1786 17 21 2 1798 29 18 IO
1787 20 18 6 1799 26 3« 8
»788 21 27 6 i8cx> 2Z 18 7

1789 24 14 6 i3«r 21 2Z 55

179« 20 18 s I8«2 4« 44 10
Z79I 21 8 i8c>Z Z» S4

>7SZ, 17IS/ '7S7,18» «. 1S« »»ren Pocktnjahrtt
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I» der kandcsvektheidigiinq 179? kamen 4 hiesige

Mannspersonen nm, welche Iten Marz, nebst einem

ebtt ss gebliebenen Flimser, beerdig? wurden. Diese

inbegriffen, sind seit 178?, 22 an Unglücksfällen

umgekommene Mannspersonen hier begraben worden, wovon

wcit die meisten ans den Alpen zu Tod gesallcn

waren. *)

Die Gkmeinde ist in ihren Finanzen öbcl bestellt.

Die Schule hat einen kleinen Fonds an Gütern, außerdem

bezahlt jedes Kind wöchentlich etwa 12 kr.

Die Obrigkeit besteht aus einem Ammann nnd là
Geschwornen; in Angelegenheiten des Cantons gehört
Trins z„ Tamins „nd wird, was Ausgaben und Ein
fünfte zc. betrifft, als Tamins als ^ angesehen.

Zum Ehegericht werden zwei Geistliche, zum Criminal-
gericht drei von Tamins und z vom Rhäzünser Gericht

zugezogen.
'

5

Noch einige Begebenheiten, die das Taufbuch als
anzeichnet, mögen hier stehen: 1) ,?8z iSten

Sept. gsbahr Frau Meng« Ken! eine» Sohn und
eine Tocbtcr, welche getauft wurden, und den fol«
genden Tag noch einen todten Knaben. 2) Sine
17««, 27 Inn. copulierte SKe würd? d. :6ren Bug.
»Los mit ihrem ersten Kind erfreut, also nach se
Jahren Unfruchtbarkeit. 3) Die, i?«», «zte» Aug.
getaufte Nesa Riesci,, geb. Cahenzli, brachte 8<°«

Sept., also sack vollendetem 4btttnJahr, ihr stebe»
lehntts Kind zur Welt.
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Als Anhang folgt hier noch' die Kirchenliste vor

Tamins.

Gst. Cp. Gb. Gst. êp.

178O 16 '4 6 5792 22 12 8

ir s 175Z 'is 24 4

1782 20 12 6 1794 2l 25 8

l'8Z 9 179s 2Z 19 4

1784 2k ' 9 1796 22 8

178s 16 '? s 1797 18 it Z

1786 '9 19 8 1798 IS 'Z ' 4 '

Z787 's ,8 5 '799 24, 24 8

1788 17 14 2 18«? 9
' "19 r

178? 15 iZ 6 ,8,ol 19 18 6

179« 17 IL 6 1802 29 IZ 8

17?! 17 7
_

18«? 2s 9 4
Summe Geh. 448- Gest. z«o. Cop. 1Z4- oder jHr?

lich Geb. 187. Gest. ' s 5- Co,

Die Anzahl der Anwefenden nnd Abwesenden bs-

krsg Mr I. i8«8 s'S«
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Einiges öber die Geschichte der Herrschaft
Hohentritts.

Bei diefer, wie bei mancher andern Spezialgcschich-

te bündnrrischer Landschaften, ist cs zu bedauern, daß

wir so weniges von den Schicksalen des herrschenden

Schlosses wissen, woraus sich ans diejenigen der
Unterthanen schließen ließe. So alt die FurgH ohentrins,
so unvollständig sind anch die Nachrichten über dieselbe,

ja es scheint wirklich, daß Feuersbrunst »nd Sorglosigkeit

de? Besitzer wenig urkundliches übrig gelassen habe.

Ein altes Pergament schreibt, wie Camvell sagt,
die Erbaunng dieses Schlosses dem N«er Carls des

Großen zu,^) hingegen Augustin Stöcklin gibt, aus

eben diesem Pergament — das er i6z s z„ Chur in Pfarrer

Salutzens Behausnng will excerpirt haben — Pipin
von Heristall, 68«, als den Erbauer an.

' Sey es nun dieser oder jener gewesen, so ist gewiß

daß beide hinlänglichen Grnnd dazu hatten, denn 670
war durch einen avarischcn Streiftug, welcher das Kloster

Disentis verheerte, die Nothwendigkeit fester Plätze

^?rum - /7o^?«,>'i«, vor«, c«!?/,»cra F^k r!>ca

(Campell Topogr. HohentrinS.)
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in ChurrhZtien einleuchtend geworden; ebensowohl konnte

Pipin der Kurze sich auf seinen Kriegsgängen durch Rhä-

tien/2) persönlich von der Wichtigkeit des Leindes und

seiner Pässe überzeugt haben, deren einer längs demVor-
dnrhein hinauf führte. 3)

Hierauf soll Hohentrins zuerst einen eigenen Adel

gehabt Kabcn, von dem uns aber keine Anzeigen übrig
geblieben sind, es wäre denn jener Ritter ?s,ulu5 <le

tremine in Bisch. Tellos Testament (766) der freilich,

als Feuge einer Schenkung von obcrländer Besitzungen,

wenigstens eben so gut Hieher, als nach Trimmis, gehören

kann. ' 5 !..» iMtH
Das zweite Trinser Schloß, Pobiesch, finde ich

nirgends in unsrer Geschichte, und dennoch möchte es

Stammschloß dcS ehemals blühenden Geschlechts von

Bowir gewesen seyn, was ich freilich nnr aus der

Ähnlichkeit des Namens schließe. Ob der Ritter kos-
ci« ciss^i« in dem erwähnten Testament, nicht eher

ein Edler v. Bow'r als einer von Putz im Brättigäu

(wie Eichhorn meint) aewesen sey, wird wohl

unentschieden bleiben; 776« kommt Bernhard 6« pul^o ^
vor; 1174 llii^ci <?s ösvvix ricidlüg ir, RsF»?:. und

in der Folge erscheinen weit mehrere des Namens an

s) 754 u. 75? Si^orn <?. izz, nach einer besser» Abs

sckn'ft v, bevidsnus Annalen,

z) MiWers Vermntk'snq von dieser Hauvtfiraße i?,).
ließe sich, wenn es hier der Ort wäre, durch verschi«
v<>ne Gründe nnterstüü^n,

So bieß aber guck das Dorf Pagig in Schalfik, 12»,
Eichhorn tttk. 64 «0 es irrig Putz übersezt wird.
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öiesem Ort/ als in unsern Gegenden; sie besaßen indessen

noch im I. 1414 Güter zu ZjzcrS; auch d:e dortige
Alp Pawig sin Urkunden Puwir) trägt ihren Namen.

Ganz abweichend erzählen uns verschiedene Schriftsteller

die Schicksale der Herrschest Hohentrins. Sprecher

(Cheon, S. 26O.) läßt dem eigenen Adel derselben
die Bischöse v. Chnr, dann die Herrn v. Vatz/ diesen die

Graft« v. Werdender,, und endlich die Freiherrn v.
Heuen, als Besitzer folgen. Tschudi hingegen (tZgllis
r-Omsrg Z28) behanpret, Car! der Dicke habe dem Kloster

Reichenau Hohentrins samt Reichenau geschenkt ^daher

deS leztern Name,)/ nachher sey beides vom Kloster
den Grafen v. Werdenberg Heisenberg überlassen

worden.

Diese Grafen (schon Besitzer der Vogtei Disentis)
kommen im i4tcn Jahrhundert urkundlich als Herrn von

Hohentrins vor, wenigstens Albrecht dcr ältere (1ZZ8
Tschudi Chr.) der in solcher Eigenschaft die Fehde des

Abts v. Disentis gegen die Waldsiätte führen und den

Frieden durch eine besondere Urkunde befestigen half

(1ZZ9 St. Martin). Nebst feinem Sohn Albrecht dem

jüngern und dessen Sohn Hugo, lebte cr noch iz6r 5).
Zwischen Hugo und seinen drei Brüdern, Albrecht d.

alt., Heinrich und Albrecht d. jüng. theilte sich aber das

Vermögen so, daß Heinrichs (s 1192) drei Söhne, Ru-
dolf/ Heinrich nnd Hugo, die Herrschaft Rheinegq,
Antheil an Heisenberg (mit ihrem Oheim Albrecht d..

jüng.) die Schlösser Wartau, Freudenberg, Hohetstrins

5) Urt. im histor. Archiv für Süddtutschland B. 5.
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und di'e Vogtei Disentis erlangten. Mittlerweile war

jedoch Hohentrins einige Zeit in andern Händen gewesen

Wir wissen ans der Geschichte der Herrschaft

Haldensiein (N. Samml. Vi. S. i?s.) dass ein Haldensiein

das Schloß Trins mit allen herrschaftlichen Rechten

besaß, und aus dem Erbsireit nach dessen Tod erhellerde«

Bssimns Lchnrecht an dasselbe. Tschudi (Chrvn. I. 4x2)
meldet, der Bischof habe das Schloß iz<5o von den

Grafen v. Werdenberg erkauft. — Vermöge des

Vergleichs zischen den streitenden Theilen, (iz6i Freit,
nach Michael) bleibt den Brüdern Haldenstein ^ und

den drei Töchtern Heinz Walters ß von Trills; Bischof

Peter verspracht sämtlichen Theilhabern alles das zu
verleihen, was daran feines Gotteshauses Lehen ftn, fugte
«ber die Bedingung hinzu, daß nur eine der drei Schwestern

(Sophie) die ^ besitzen und dann seines. Benders

(Bcrtholds) Sohn, Markus ». Küuitz heirathcn solle,

dnaegen werde er, Bischof, eine Schwester mit
Aussteuer, die andere im Kloster versorgen.

ES ist mir unbekannt, wie diese etwas verworrene
Episode sich anßöSte: genug, daß wir nach mehr als zc,

Jahren, die obia-n drei Söhne Graf Heinrichs von
Werdenberg im Besitz der ^nrn und Herrschaft sinden, wozu

ihnen leicht ein vorbehaltenes EinlofungSrecht kann

verhelfen haben, wenigstens zeigt sich von nun an keine

Cpiir mehr eines bischöflichen LehnSrechtes über Hvhen-

krins. Jn der damaligen Fehde Bischofs mit Ulrich v.

Sampell vermuthet HZeri« eint Verwechslung mit
Sri«««. -, l



25Z

Rhâzmis si?92 bis ^4«J) konnte HohcntrinS schon

seiner Lage „ach, schwerlich miverlezt bleiben, daher verei-

nigten öic Grasei! .Rndoifnud Heinrich v.Werdenbcrg s!le

eigene« Lente die zn ihrer Veste „die man nennt die

Hvchenrrunl)" gehörte«, «ebst ihrer „Brugg ze Nyche-

naw " 6) .ms cwig mit den „Eidgenossen im obern Theil"
d. i. Abt »nd Gemeinde v. Disentis, Ulr. v. Rhaznns

und Albrecht v. Sar. Diese Veste und Leute sollen

dcm Bund nicht nur überhaupt, sondern sogar gegen

ihre ebenen Herren beistehst, wenn diese sich nicht Rechtens

begnügen lassen. Wider auswärtige Feinde dienen

sie ihren Herren nur mir BcwiÜignng des Bundes, welcher

die Unterthanen ;n allen rechtmäßige!: Leistungen
anhält. Nicht Erbschaft, nur Veräußerung kann dicse
Verpflichtung lösen ^).

Nachher (»m 141z) blieb Hugo alleiniger Herr Von

Hohentrins, und so wie sein Bruder Rudolf in dem

Freiheitskampf der Appenzeller auf die Seite des Volks
getreten war, so zeigte sich auch Hugo bereit, als Herr
v. Trins und Tamms, den Bundesbrief zu Truns (1424),

t) Also damals nur eine Brücke, wiewvhl Campcll sagt,
das jetzige Windshaus sey eine Burg gewesen,
was durch die ansehnliche Dicke der Mauern
wahrscheinlich wird.

7) Bündniß Jlanz rzyy Freit, nach Ostern. Man be¬

merke iu dieser und ander» Urkunden die vielen
Spuren theils ursprünglicher Volksrechte, theils
freiwillig beschrankter Herrschergewalr; sie vertheidigen
unsre freien Verfassungen «m besten gegen den Vorwurf

der Usurpation.
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sls die Grundlage einer gesetzlichen Ordnung, errichten
zu Helsen.

Da Hugo keine männliche Nachkommen hinterließ,
so wurde die Herrschest den Freiherr,, v. Heuen zn
Theil, denn einer dieses Geschlechts (Müller nennt ihn
Friedrich, Pucellên hingegen Peter) wer mit Anna v.
Werdenberg Heisenberg verinähit. «) Hugo (4
zwischen 14:6 und 14Z1) scheint noch zu seinen Lebzeiten

den Nachfolgern einen Antheil an Verwaltung der Herrschaft

gelassen zu haben, sonst wußte ich nicht, wie Peter

». HeuM in Gränzsircirigkeiten mit den, Kloster Pfävers

hätte verfallen können. Sie wurden durch den Abt
von DisentiS beigelegt, und es wird nicht überflüssig seyn,

die Urkunde hinten (^) beizufügen, da eben diese Gränzen

auf den neuern Bündnex- Charten ganz unrichtig

gezeichnet sind; die alten Charten von Sprecher, Walser

zc. bestimmen sie weit genauer. Von der Gränze

dieser Herrschaft und derjenigen vvn Sax, wie sie 4z
Jahre später fcstgesezt wurde, mag bei diesem Anlaß a uch

urkundliche Nachricht gegeben werden (5). Die
Nachkommen des ersten Hrn. v. Hvhentrins ans Heuenschem

Geschlecht schienen in untern Gegenden mächtig zu werden.

Von seinen Söhnen Friedrich, Johann und Heinrich

war der zweite (1431 und 1455) Hr. v. Hohen-
trüns, der dritte Bischof zn Constanz und (1441
bis 145-2) Administrator in Chur, wiewohl mit geringem

Beifall'). Dennoch gelangte Friedrichs Sohn,

8) Man möchte ffe für Hugo's Tochter halten, allein
Muller nennt ibre» Vater Albrecht,

y) Sie hatten auch eine Sckwester Anna, seit 142? Abs

tissin zn St. Felir und Regula in Zürich.
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Heinrich, zum Bistum Chur (1491— 1505, -s iu Straßburg

r so9); Leisen Bruder Peter war (1482) Herr zu

Trins und Erzherzog Sigmunds Rath (f vor 1498) ^°).
Die Herrn v. Heuen wohnten bald zu Schwarzenbach

im Toggenburg, bald zu Trins, bis dieses Schloß
i» ihrer Abwesenheit ein Raub dcr Flammen wurde
(1470 2 Juli). Eben dies Schickial traf eine Magd
und etliche Knaben die daselbst eingeschlossen waren, denn
der Schloßhauptmanii, Otto Capol, hatte die Schlüssel

mit sich weggenommen, n) Weil zugleich die Urkunde»
über das Wieder - Einlösnngsrecht vieler verpfändeter
Güter mit verbrannten, so vermuthete man ein absichtlich

angelegtes Feuer - Seitdem wurde Hohentrins nicht
mehr anfgebant, sondern dcr Amtmann wohnte an der
Folibrücke ^Z).

Indessen war der Glanz des Heuenschen Geschlechts
von kurzer Dauer, es eilte der Verarmung und demAns-
sierben entgegen. Jene wurde d urch unkluge Wirthschaft

,0) Noch ein Bruder, Rudolf, «ar Custos in Sttaßiurg;
die Schweiler, Elemente, zuerst an Wilh. v. Mont«
fort, dann «n Graf Joh. Peter v. Ear vermählt.
Als Wilhelm v. Montfort 147° die Herrschaft Wars
tau kaufte, so belehnte er seinen Schwager Fried«
rich damit.

») Grundriß '. 10?. nach Campell.

's) Nämlich von den Pfandinhaöern, nicht von den Hk».
v.Heuen felbst, wie Lehmann >. 41«. dnrch sonder«
baren Mißgriff versteht,

ii) Tschudi «m, zuz.
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beschleunig?so sanften z. B. diezwei Sohne Peters,
Friedrich Wolfgang und Georg unter Vormundschaft

Bisch. Heinrichs, die Herrschaften Werdenberg „nd War-
tau von Mathias v. Casrelmarr, (1498) wobei sie ihm

fi. szcx) schuldig blieben, welche noch im I. 1528 nichr

bezahlt waren, obgleich beide,Brüder schon 1517 zi Marz

^ne Herrschaften au Glaris um fl. 21,560 wieder

verkauft hatten.

Georg hatte von seiner Gemahlin (seit 1522)
Elisabeth Graß« v. Hohenlohe, nur zwei Kinder, Albrecht

Arbogast Domherr in Straßburg, mit welchem das

Geschlecht erlosch 5 und Rosiiie, deren Hand die Herrschaft

Hohentrins au Wolfgang, Gras LowcnM» (f 1571)
irachte ^).

,4) Seine Gemahlin war Agnes, Tochter Johannes v.
Lupfen.

rz) Hier muiz ich noch Zsmpellö ganz abweisende Mei¬
nung «der das Geschlecht der Heuen anführen: Um

1370 fe» der Mannsstamm ausgestorben gewesen,
aber einer v. Jieqenbatm babe, mit der Hand
der Erbtockter, auch Wappen und Geschlechts«»?

men v. H'ueu angenommen. 1570 (even noch Job.
und Jac. Gebrüder, evangelische Pfarrer inWartan?
ibr Prudersfohu Cbristopb in Valendas und dessen

Söhne, als ächte Heuen übrig gewesen. — Ardüser
nennt noch Heinrich, Vogt auf Greifenstein (5 152?)
vielleicht auch Peters Sohn. — Verarmte Heuen
lebten im Oberland noch vor wenigen Jahren.

lS) Zin Urenkel Friedrichs des Siegreichen, Churfür¬
sten von der Pfalz, seit ,441 (durch Kauf) Herr» v.
kövenstein.
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Während dieser Begebenheiten war die Herrschaft

TrinS >n!d Tannns an verschied, ne Personen verpsändet

worden. Egli imi) Johann Willi, dann Martin Eager
nnd seine Erden (Martin Florin nnd Peter Etanmier)
hatten sie ans diese Art inne gehabt, ebenso Georg Besserer

v. RoKr ans Ulm <«m si. soso) woraus Jo5. v.

Planta, Herr zu Rhäzüns, sie an sich brachte ^'). Sie
blieb sowohl dem ersten als dem zweiten Gemahl seiner

Dechter Anna (Barthol. Stampa und Rudolf v. Schan-
enstcin), nur baß lezterer endlich das wahre Eigenthums-
recht erkaufte, indem er dcm Grafen Wolfgang v. Lö-
wcnstcin (Rvsiliens Sohn, geb. i?ss, gest. iM6) nach

Ausjpruch Ritter DietZgens v. Salis, ") über die fl.
5<?Oo an Georg Besserer, noch fl. !2«o bezahlte.

Vielleicht wurde damals der Auszug aus dem Urba?

riunì gefertigt, welchen ich auf die Urkunden ä> zü

deren Erläuterung, folgen lasse. (6).
Thomas v. Schanenstein, Ritter und zugleich Rector

der Schnle zu Pavia, auch bereits Herr von

HaldensteM, kaufte sich 16id die Herrschaft Hohentrins

und Tamins (Le») — versici aber in große Uneinigkeit

mit diesen neuen Unterthanen. Nach Zangen, Sank war
die Gemeinde Hohentrins (d. h. 5 der Herrschaft) froh,

sich um 7«cx> Kronen zu 24 Batzen, also um fl. 7i,«zv,

,7) Wohl nnr als Pfand, nicht als Eigtutdu«. mît Lêh>

mann / 41z glaubte.
'») izz;. 8 Febr. Wadn,. (Sprechet Cbron. S. 26.

Der Verfolg zeigt, daß hier Holdg«Ide» ,u v««es
ben sind. ^

R. Samuilex. z. Heft t»». i7



258 '

vvn allen herrschaftlichen Rechten, wie dieselben in einem

Brief i6O5, lezten Jan. verzeichnet waren — loskaufen

zu können (Auskaufbrief unter dem Buiivesjìegel 1614,
so Inn.) -5). Reichenau und Tamins nebst den dazu
gehörigen Rechren, blieben dem Herrn,v. Schauenstein,
aber ihre Kesch'chre, niinnehr vvn derjenigen der

Gemeinde Hohentrins getrennt, würde nicht mehr an rechter

Stelle seyn.

I. U. S. S.

(1426.) Granzber'ichtigung durch Abt Pe-
' ' ^

^ ter v: Disenti s.

Wir Petrus Abtë'zno Disentis Bènedictiner Ore
dens im Churer Bisthnm gelegen, Urkunden mit diesem

.Schein und Briefs daß.wir flehentlich erbeten und gebe-

leu seindt worden von unseren getreten Pundtsgenvsten

.«nd Freundt dem hochwörd : Abt Fridrich unV Convent

.deß Gottßhans Pfeffers, daß wir zuo Verhüttung
einiger Span und .Streitigkeit die sich mit dem Edlen

Herrn P eter ,1 H e w en und andern erhoben,

gegen vorgemcldttm Äottßhgus, die Landmarken, Zwing

Z9) S?rechex,dMt: iSiS.îl, Jan. ick,, folge 'einer Ab-
schrifr des Äuskgnsdriefs z hsttt »ielleichr neue

Anstände gegeben?' die Kaufsumme wird Z» Spree
«Hers auf ?c,oi> j» desse» Chronik a»f
!«sc» ft. btftiînint.



„nd Bähn mich andere hohe Freiheiten und Herrlichkeiten

betrcsfendt, niit sondern! Ernst und Fleiß in Beiseyn

etlicher ehrlicher Lenthe,,,
'

vorgenannter GottshauS

Schriffteii Hendvestinen iind tögliche (taugliche) Zeugen

herfiirbrächten wie weit des Gvttshaus Pfefferß
Herrschaft, Zihl und Marckhen sich erstreckend.

Zno Wüsten sey Manniglich, daß nach Erkanntnuß
vieler Frey - und Gerechtigkeiten, auch Aussag biderber

Leuthen sich erfunden hat, daß alle Jurisdiction, Obrigkeit,

Gerechtszwnng, Gebiet und Verbiet, Anlag hoher

und Nider Strafen, Item Forst und Gejagt, Fischcntzen,

?ehendten, gemeine Weiden, Alpeu, Allmeiuden, Wnldt,
Crtzgruvben, und gefunden od. ungesunden Nutzbarkeit,

Gericht und Richter und Eidtspfteger, Ridere Richter
und Amvtleuty, Kertzner und Bastardi *), eigneLeuth,

ligends'und fahrends Gut und was t» einer Herrschaft

gehört, wie es denn Namen hab, eiqenlich einemlAbt
«nd Convent des Gottshaus Pfeffers oder weme es

anbefehlen thust, one Widersprechen zuogehört zwüfchen

nachgeschriebenen Zihlen und Marckhen gelegen, Alß von
dem Wasser. Saar, so in Rathioncn herabfallt, und in
den Rhein laust, grZdiges der Saar nach, biß auf alle

Horche, und dann biß auf die Grauner Horn biß zum

Tharsol. Tobel, von bannen von Ursprung des Bachs

Kerzner, c?««^/«,/,-. wareneigne, aber steuerfreie
«ente des KloAers, die jährlich ein gewisses Quan-

??»?tun!' Wachskerzen entrichte,, mußten, sie und die Ba«

!stq«del; .standen bk>ß unter dem Kloster, so daß der

snWO ihn« nichts zu. gebieten hatte.
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Tumibach genandt; biß zum Marckhsiein, von diesem

biß in dit Alp Sardoncn bei den Glàtsch m Gall-
feißen; von Sardoncn biß auf He» Höchsten Gradi
Triste« genannt. Von Tristeil den höchsten Gradt
hinauff auf Remvtzen oder Remote» da ein Tobel

ist. Von Remote» a« Ursprung des Gvrbspach so

ein Brunnen ist, von dem GvrbSbach bis? M Graui>

stiffs, darüber ein Marekhsicin ist? von daimen nf den

höchsten Gratb Galanden, von danne» in die Fluoh
in de» hoben Felsen, von dannen dem Grabt nach auf
Gtauenetsch da isi cin Marckbstcin nnd dann von der

Höche nach in die Kalber Waidt nnd dgrm bey Matvn«
Kopff auf die hinderst Furagen da man in Vatz in daß

Dorf sicher. Von dafelbsten biß aus die Stsinwandt
und von der Sreinwandt frumb herum biß zuo der

Schcydnng da ein Dannen zelnt od. ein Stein. Von
dannen den Marksteine» nach biß ans Bizilonen Kopff
nnd dann hinder Spiger Eckb k>e,n grossen »irad nach in

Mitten des Reins nnd darnach dem Rein nach biß an

Schollberg in die Saar, da si- in Rein flicht. Von
baiinen zum Stein Grapve und dann den lezten biß

wieder auf Rationen. In di-ien Zill nnd Marcile»
ist die Herrschaft Pfeffers außgemarckt und besundert

von der Herrschaft Saraans und Nidberg, Meyenfelds,

Untersatz und Hohentrinß.

Dessen zu Vrknnd nnd wahren Zeugn»? und ewigem

Bericht haben sich unterschrieben und ihr Sigel
geben. ?errns Abt ZU0 Disesttis, MnZricris V^nnmi,
ÜluFv comes a 'UeräeribsrF, ?etrvs s Ueev«!,
Üenr!cu5 » Rli«t!!«. ^ct: in I'sminlo 14^6 Di«
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X As'Stli^*) (s?x »ntiienttois lîkris Crollivi mnnk-
tteril Oisertinenlls, l'art» Il sol. 7727 ganz übcrcin^

stimmend nm pfäverser Abschriften.)

1602 untersuchte HeinrichHößli, Landvogt in Ear-
ganS, die Gränzen des Klosters Psävers in Beiseynvon

drei Gesandten der 7 alten Orte, von dreien aus Bünden

und zweien lius Sargans. Das Instrument, roel,

ches er anf Bitten des Abts v> Pfävers i6oi, 7te»

Ang. aufsetzte/ bestimmt die Gränze» auf folgende Art:
- s „Ais von den, Wasser Saar, so in Rationen Bb-

hitt fallt,, gredigß der Saar nach bis uff die Höche hinuff

nnd von da gegen den grauen Hörnen zu in DarsoiHobel

in Bach abhin, dem Bach uach bis in Dmninbach

da ein Marckstein solite stehen, ist aber auf unser Seite

in die Höhe, gestellt, und fernes dem Duminbach nach

hiliern bis in Sardona, in Kalveiftn; von Sardona bis

„ff dcn höchsten Grad Triste!, von-Trifte! den Grad

nach hinuß bis an den Rcmotzen-Hobel und Gorbsbach

so nß den Felsen ußstießk Von selbem Gorbsbach bis

in Gravifils da ein Markstein stahn sollte, von dannen uß

bis uff Talanda und Maton - Kopff" :c.

Genau mit eben diesen Worten bezeichnen auch die

7 alten Oste diese Gränze m ihre» „OrtsstiuMpn"

Sonderßar sind diese Kteînischtn eignaturen an eü

ner, deukschtn wtund« ; ist >er Tttt »ieütichk àbtt?
sezt " ' n
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„Auszug aussen alten Urbaricn und rcspeetiHen

Grundbüchern, in wie weit die nunmehr Schan-

eusteiiiische Herrschaft Reichenau begründet,

berechtiget und angränjend ist. "
(ohne Datum.) <'.,^>

Ersilichen Zwing und Gebiet, Grund und Bodcn,

Holtz und Fe!d, Wun und Wand acht bis nn den mittel»

schwarzen großen Stein, so unterMtêisAruck ligt^),
nnd dem Wasser nach auße, bis an die Mittelsbruck?

außerhalb dem Steg ist der Bach die Mar?. Und der

Höhe nach hinnff bis Gallanda Grad, und dem höchsten

Grad nach inner, bis Feldsperger Alb und dem Roß-
Tobel hinab. Von Vettisbrkck inner bis sn Calveifer
Gletscher Sardona genannt, alles was disseits durch

inner den Bach zur Herrschaft Reichenau gehörig ist,

vorbehalten Wun und Wand. Solz und Feld in Calveisen

es seye zuvorderst die Janinser sTaminser?) Alpen, darnach

Ihr Gnaden von Pfevers Alp und halb Sardona

zu hinderst am Gletscher, das ist an die Herrschaft

Reichenau erkaifft worden, gleich die Vetner von den Kierch

köue ?ug auf Gnnkels auß b's die Mittelsbruck. Ent-
halb an die Gaschlera hinab bis Vettisbach; auf bis an

den Grad vorbehalten Stamuß inner för die Hochwand

bis an Calveisen Marcken als Fi hl und Markt-

*) Daher kommt ber alte Gebrauch, daß der Amman»

vvn Tamins sich während der Vettiser Kirchweibe

«ine Zeitlang auf die dortige Brücke verfügt, und

dann «»< der Laudescass« eine Entschädigung erlM.
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briefs nnd Sigili ordentlich a nß weiß en,
doch allweg Grund und Boden, ?wing nnd Gebiet,
Manschlacht, Fräiel, Fäll, Hoch<und N^dcr Gericht,
Bott und Verkokt, V'schcntzen, allerley Gewild, Erz
und alle Schätze heimlich und offenclich der Herrschaft
Reichenau vorbehalten. Wenn man in Calveisen gehe,

eine halbe Meile von Vcttis ungefähr, genannt auf der

Höhe, daist ein Markstein, der zeigt über das Wasser

gegen einem Tobel, welches theilet was dem Abt ge,
hörth und was dem Landvogt von Sargans gehört, und

ist dann ein Kunschaft hinter dcm Markstein, die zeiget

dcm Bach nach hinein und außer dem Bach nach, daS

dcm Herrn vou Reichenau gehört hinein bis zum G!ät-

scher oder hohen Graben, hinter der Ebne und äußert

dem Bach bis zu der Mittelsbruck.

(1469.) Gränzbestimmung zwischen den Herrschaften

Sar nnd Hohentrins, ein Auszug nus der

Urkunde, mit Wcglassung der Nebendinge

und verbesserter Orthographie.

Wir diß hiebenennte N. N. allesamt Spruchleut
in dieser nachgeschriebnen Sach, thun kund mit diesem

Brief, als Stoß und Spän gewesen stnd zwischen dem

edlen wohlgeb. Herrn H ein rich Graven zu Mi sax,
Herrn zu Kästris zc. dem Amman nnd ganzen Gemeind

zu Flims an einem — und dem edlen, woylgeb. Herr»

Friedrichen». Heuwen, Freiherr zu hohen Trins
etc. dem Amman» unö der Gemeind zu Trins des andern
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TKeils, antreffende die Herrlichkeiten, Awing und Bann,

Wunn und Weid entzwischen beiden Dörfern gelegen.

Darum sie dann einen Hintergang hinter uns gethan

nnd uns die Sach ganz anvertraut haben, alfo was wir
sprechen in der Güte oder mit den, Rccht, daß beider

Theil ihre Erben und Nachkommen dabei bleiben sollen,

dawider nimmermehr nicht reden noch tlmn, weder mit

Gericht noch außer Gericht. Auf folches haben wir die

Parken verhört, und darzu einen Untergang netban und

haben sie vereinbart als hiernach geschrieben sieht: des

ersten haben wir gesprochen, daß des vorgenannten

unsers gnZd. Herrn von Misar Herrlichkeit und Gebiet,

Wnnn und Weide gehn sollen hinter dem Purgstall
Kelmonk Mab «ritz 5bis) an den Bach der ans Pargis
ri»»?? «nd damselben Vach entgegen an die Platten in

Barais bei dem Stein, da das Wasser über den ersten

Fcul herabfallt Innerhalb desselben Bachs, Trins-
balb, soll Zwing vnd Bann, Herrlichkeit und Gebiet,
W»n» vnd Weid des an. Herrn v. Heuwen und derer

v. Trins seyn, und von der setzgenannken Platte 5iq-in
gen Calveiser Furtlen überall an Seiden Orten des Was-
i>s «ntz an Senqesser Furklen, doch vorbehalten den

Maiern von P'oaz ihre Gerechtigkeit, als in einem <5hei-

kungsbrief begriffen ist. — Item von dem Burgstalk
Belmont hinab geaen Trinserboden soll des Hrn. v. Misar
Gerechtigkeit und derer v. Flims Wun und Weid aeben

untz an die bobe Bruck — — Item von der bohen Bruck

Hineinwerts gen dem Trinser See, so der Egg ob Gaals

*) d. i. v«rf«ll«t Bnr«. S. Le» (stvielal<,B«g««l!e).
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nach, von einem Stein an den andern untz gen Ava-
sparfis in der meisten Engen, und von derselben Engen

hinüber untz an den Fluß der aus dem jetzgenannten

See fließet/ und dann zurück vor dem See auf, und ob

dem See dinein in den Wald nn die Egg die in der

größten Tieft liegt und vvn derselben Egg gegen den

Rhein hinein untz an den krummen Waag nach der

Schnur. — (^eidc Theile geloben dem nach zu ,'eben.

Der Graf und dcr Freiherr siegeln für sich und ihre
Gemeinden, auch Rudolph von Castelbcrg für sich nnd die
übrigen Spruchleutc. Sanisi, nach St. Margrethen
tag 1469.) - ^ >

Diefe Urkunde ist bestätigt worden 1 c?y"Samsi, vor
Lätare, von einem Gericht zu Laar, welches zwischen

die alten Gränzpnnete einige neue Marken sezte. 1784
8 Inn. bekräftigte ein Gericht ebenda, den Bach von
der Platte in Bargis bis zur hohen Bruck als Gränze,
und i-87 erkannte der obere Bund, durch ein Appellations

Urtheil, die gerade Linie vom See bis zum Km»-
men Wag, als rechtmäßige Gränze. /
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